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5 Thorner Geſchichts⸗Kalender. 

„Januar 1635. König Wladyslaw IV. beſucht nach ſeiner 
Krönung Thorn. 
Fürſt Repnin, der Ruſſiſche Geſandte am 
Spaniſchen Hofe, trifft hier eiu. 
„ 1613. Die Culmer Vorſtadt wird zu Vertheidi⸗ 


— 8 abgebrannt. 


Tagesbericht vom 12. Januar. 


Paris, 10. Geſetzgebender Körper. Der Juſtizmi⸗ 

llivier hielt bei Beginn der heutigen Sitzung 
tende Anſprache: „Das neue Cabinet hält es für 
Kite erſte Pflicht, ſich mit Ihnen in Verbindung zu 
nung, Unſere Doctrinen, unſere Principien, unſere Mei⸗ 
de 11 und Beſtrebungen ſind Ihnen bekannt. Wir wer⸗ 
ſobald f 


„ 1761. 


loyaler Weiſe alle Fragen mit Ihnen debattiren, 
es ich die Gelegenheit dazu bietet; für heute genügt 
wenn wir erklären, daß wir im Beſitz der Re⸗ 
gögewalt dieſelben bleiben werden, die wir waren, 
von zur dahin gelangten. Das Miniſterium wird das 
M unternommene Werk fortführen. Wir werden 
eharrlichkeit daran arbeiten, unſer Programm zu 
En lichen. Hierzu bedurften wir des Vertrauens des 
Men 8, welcher uns daſſelbe in großherziger Weiſe 
le; wir bedürfen dazu nicht minder des Vertrauens 
die kammer. Das Miniſterium richtet ſeine Bitte an 
kante ſammte Kammer. 
ar ſein für die Stütze, welche es ihm gewährt, der 


ö Spefition aber für die Kritik, welche fie ausüben wird. 


Vo; 


Vedayın 


gelan die Freiheit ohne Revolution zur Verwirklichung 


daß Anfrage des Deputirten Gambetta, ob es richtig ſei, 
derſam ei Soldaten wegen ihrer Anweſenheit in Club⸗ 


1 mungen nach Afrika geſchickt ſeien, zu einem ſehr 
— Auftritte eh 185 15 
Auf dem Huronenſee und im Urwalde. 


N 8 
es der Erzählung eines engliſchen Officiers. 


N „ (Bortfegung.) 
Vögel or ul ſerer Höhle erſchlen ein ſtarker Trupp großer 
I g die alſo wahrſcheinlich gewohnt waren, eben hier 
au; Lachtquartier aufzuſchlagen. Einen Augenblick lang 
Wen fie, als fie unſerer anſichtig wurden, wie von 
unen gelähmt da, dann aber kamen ſie ſehr kaltblütig 
in Art und verjubten, ſich einen Weg in's Innere der 
daſahen Hohle zu bahnen, indem fie, wie wir fo am Boden 
unsere 7 zwiſchen unſere Beine durchkrochen oder über 

e, Schultern kletterten. 

am H an eemie packte einen der fühnften von dieſen Vögeln 
Widerſt e und ſchleuderte ihn, trotz ſeines verzweifelten 
mit Itandes, ins Freie hinaus. Die Indianer verſuchten 
hatten deren von dieſen Vögeln daſſelbe Mannoͤver, doch 
entge ieſe Demonſtrationen eine der erwarteten ganz 
ſteltcdengeſetzte Wirkung, denn im nächſten Augenblicke 
it die ganze Truppe ſich uns zum Gefechte gegenüber. 


it gest. 
ſünten kräubtem Gefieder und unter wildem Aufſchrei 


die Vögel auf uns los, ſprangen uns auf den 
ſchlugen ſen uns Wunden mit den bewaffneten Füßen, 
mit den langen, ſchweren Flügeln nach uns und 
eniſegliches mit den hornigen Schnäbeln, während ii 
andere Jes, Gekreiſch die Luft zerriß und immer mehr 
Minute tere zu ihrem Beiſtande heranzog. In wenigen 
eſiederte war der Eingang der Höhle von dieſen ſeltſamen 
— en Feinden, die ſich in ihrer Wuth faſt wie wahn⸗ 
von e debehrdeten, buchſtäblich dicht belagert, während 
drängten en immer neue Hülfstruppen kreiſchend nach⸗ 
nee Thiere befigen überhaupt große Kraft und 
ahl er waren dieſelben durch ihre Wuth und große 
beit durchaus keine zu verachtenden Gegner. Die Wahr⸗ 
ſtatt 5 ſagen, ſo fand wirklich ein ziemlich heftiger Kampf 
üͤdli enn obwohl die Indianer mit ihren Meſſern uner⸗ 
dens unter den Voͤgeln herumſchlachteten und faſt 
in de aut dabei ſchrieen, wie dieſe, jo befand ſich dagegen 
n Reihen der Feinde eine jo große Anzahl von 


l 


Erſcheint täglich 19 7 mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
5 nftalten 1 Thlr. — Inſerate werden täglich bis 3 Uhr 9 . angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
9 P 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 r. 3 Pf. 


Kriegsminiſters, es ſei den Soldaten verboten, von 
Agenten der Revolntion veranſtaltete Verſammlungen zu 
beſuchen, und er werde die militäriſche Zucht mit aft, 
voller Hand aufrecht erhalten, erwiderte Gambetta: Sie 
haben Furcht vor der Revolution, weil die jetzige Regie⸗ 
rung nur Vertretung einer Partei iſt. Hierauf erklärte 
Ollivier: Wir dienen der Regierung welche der geſetzliche 
Ausdruck des allgemeinen Stimmrechts iſt. Gambetta 
entgeznete: Die Entſcheidungen des allge 
meinen Stimmrechts find nicht unabänderlich; 


wir wollen das Volk von der Rednerbühne aus aufklären, 


und nicht zum Aufruhr auffordern. — Die Kammer 
war in großer Aufregung, und nachdem ſie noch Favre 
und Pinard gehört hatte, beſchloß fie, zur Tagesordnung 
überzugehen. — Ueber die Affaire des Prinzen giebt 
der Conſtit. folgende Details: Der Prinz hatte einen 
Brief an Rochefort geſchrieben, in welchem er demſelben 
vorwarf, von einem ſeiner „Handlanger“ (manoeu- 
vres) in einem Zeitungsartikel beleidigt worden zu 
ſein. Geſtern Morgen begaben ſich Victor Noir und 
Ulrich Fonvielle, im Auftrage von Pascal Grouſſet, dem 
Unterzeichner des qu. Artikels, in die Wohnung des 
Prinzen, um denſelben zur Rechenſchaft über dieſen Brief 
zu ziehen. Als Idiejelben in das Zimmer traten, fragte 
fie der Prinz, ob fie die „Handlanger“ (manoeuvres) 
ſeien, welche Rochefort ihm geſchickt habe. Hierauf ſoll 
Victor Noir dem Prinzen einen heftigen Schlag in das 
Geſicht gegeben und Ulrich Fonvielle einen Revolver aus 
der Taſche gezogen haben. In Folge dieſes ſo heftigen 
Angriffs hätte der Prinz ein Piſtol von der Wand 
geriſſen und auf Victor Noir gefeuert. Von dem Schuſſe 
etroffen, verſuchte dieſer die Treppe zu erreichen und 
für te dort todt nieder. Der Juſtizminiſter hat die ſo⸗ 


fortige Verhaftung des Prinzen angeordnet und ſoll dieſe 


Maßregel vom Kaiſer gebilligt worden ſein. Die Vor⸗ 
unterſuchung hat bereits begonnen. 


London, 11. Jan. Aus New⸗Nork vom geſtrigen 


Tage wird pr. atlant. Kabel gemeldet: Eine geheime 


Botſchaft des Präſidenten an den Congreß wird die 
Ratificirung des Vertrages über den Ankauf Domingos 
beantragen. Der 1½ Millionen betragende Ankaufspreis 
ſoll zur Schuldentilgung Domingos dienen. 5 


Konſtantinopel, 10. Januar. Dem Vernehmen 
nach hat der Vicekönig die Auslieferung der in Marſeille 


Ruhmes⸗Eandidaten, daß jede Lücke in feiner Schlacht⸗ 
ordnung ſtets ſogleich wieder ausgefüllt war. 

Ueber die ſich fortwährend verzögerde Entſcheidung 
des Treffens aufgebracht, ſetzte endlich einer der Indianer 
den Finger an den Mund nnd ftieß den Kriegsſchrei aus. 
Nur einen Augenblick und derſelbe fürchterliche Ton ſchmet— 
terte aus ſechs Kehlen ſo gewaltig durch die Luft, daß der 
Felſen ihn aus allen ſeinen Schluchten widerhallte und 
man ihn auf dem See erſt in weiter Ferne verklingen 
hörte. Selbſt ich mußte unwillkürlich zuſammenſchaudern, 
als ich dieſen entſetzlichen Kriegsſchrei hörte, und ſo war 
es denn wohl kein Wunder, wenn er unſere gefiederten 
Feinde zu einem unordentlichen Rückzuge veranlaßte und 
dieſe uns, als die Indianer den errungenen Vortheil 
weiter verfolgten, indem ſie, unter Wiederholung jenes 
Schreies, einen wüthenden Ausfall machten, im unge⸗ 
ſtörten 59 des Schlachtfeldes ließen. Einige Beulen, 
Biſſe und Schrammen hatten wir freilich Alle bei dem 
ſeltſamen Kampfe davon getragen. 

Nach einer langen unter Zähnklappern auf dem kalten, 
harten Boden durchwachten Nacht brach ein ſchöner, klarer 
Morgen an und wir ſahen nun mit Erſtaunen, daß wir 
uns nicht weiter wie etwa eine halbe Meile vom Feſt⸗ 
lande befanden, deſſen Schneemantel in den Strahlen der 
Sonne gar anmuthig zu uns hinüberblitzte und leuchtete. 
Da der See ſo ruhig wie eine gewaltige ſilberne Tafel 
vor urs lag, ſo beſchloſſen wir, keine Zeit zu verlieren, 
ſondern ſogleich nach dem Ufer hinüber zu ſchwimmen. 

Unſer Plan beſtand darin, uns auf einer Landzunge, 
welche wir in nicht weiter Ferne in den See vorſpringen 
ſahen, ein Lager aufzuſchlagen und dort ein ſehr großes 
Feuer zu unterhalten, damit dieſes bei Nacht durch Seine 
Flamme und bei Tage durch ſeinen Rauch dem andern 
uns folgenden Kande zum Wegweiſer zu uns dienen ſollte. 
Auf das Letztere mußten wir nunmehr unſere ganze Hoff⸗ 
nung ſetzen, denn wir glaubten feſt, daß dieſes, wenn 
feine Beſaßung auch nur gewöhnlich ruderte, denn doch 
jedenfalls bis zum Abende des folgenden Tages bei uns 
eintreffen würde. 

Es vergingen indeſſen zwei Tage, ohne daß ſich, die 


1870. 


für ihn gebauten Panzerſchiffe, ſowie der von der türkiſchen 
Regierung reclamirten Schußwaffen hierſelbſt des Bis 
Die Verzögerung der Auslieferung entſchuldigte der Vice⸗ 
fönig mit dem Ausſtande der Rechnungen. 


Landtag. 

Das Abgeordnetenhaus ſetzte in der Sitzung am 11. 
d. Mts. die Berathung über die Kreisordnung fort. 
§ 25., welcher die eidliche Verpflichtung der Gemeinde⸗ 
vorſteher u. Schöffen beſtimmt, wurde entgegen der Er⸗ 
klärung des Reg. Com. Perſius und des Abg. v. Kar⸗ 
dorff nach dem Antrage des Abg. v. Hennig dahin abge⸗ 
ändert, daß die Eidesabnahme nicht durch den Landrath 
oder in deſſen Auftrage durch den Amtshauptmann zu geſchehen 
habe. § 26 handelt von der Dienſtunkoſten⸗Entſchädigung 
der Gemeindevorſteher und Schöffen. 
derſelben ſoll der Gemeinde obliegen. Landdotationen, 
welche für die Verwaltung des Schulzenamtes angewieſen 
ſeien, können auf Grund des gegenwärkigen Geſetzes nicht 
zurüdgefordert werden. Sind ſolche Landdotationen von 
dem Gutsherrn gewährt, ſo iſt derſelbe berechtigt, hierfür 
von dem Gemeindevorſteher auch ferner die Wahrneh⸗ 
mung der Gutsvorſtehergeſchäfte beziehungsweiſe die Ver⸗ 
tretung hierbei in dem bisherigen Umfange zu fordern. 
— Abg. v. Hennig beantragt an Stelle des letzten Sat⸗ 
zes zu ſetzen: „Soweit jedoch ſolche Dotationen von einem 
Gutsherrn für die Wahrnehmung von Gutsvorſteherge⸗ 
ſchäften gewährt waren, bleibt dem Gutsherrn der An⸗ 
pn auf Erſatz vorbehalten.“ — Die Abgg. Wachler 
und v. Kardorff beantragen: dieſem Amendement hinzu⸗ 
gulägen: falls die Gemeinde nicht beſchließt die betreffende 
anddotation ſelbſt zurückzuwähren.“ Die Abgg. v. 
Brauchitſch (Flatow) und von Da beantragen die 
Beſtimmungen des §. 25. wegen 
gänzlich zu ſtreichen. Abg. Scharnweber Sele de die 


Streichung des letzten Satzes und an die Stelle deſſelben 
„Dagegen fallen die laufenden Beiträge des 


zu ſetzen: 


Gutsherrn zur Schulzenremuneration fort.“ — Endlich 


hat Abg. Graf zu Eulenburg! ein Amendement geſtellt, 


welches vom Gutsherrn wie der Gemeinde die Ablöfung 
der Landdotationen ermöglichen ſoll. — Na 


Brauchitſch (Flatow) und dem Regier. Com. fein Amen⸗ 


Leiche eines unſerer Feinde vom Felſen ausgenommen, auf 2 


der ganzen Oberfläche des Sees auch nur der geringſte 
Fleck blicken ließ. a 
Unter immer mehr wachſender Beſorgniß hielten wir 


eine Stunde nach der anderen 22 Sorgfältigſte Wache, 


doch es verging der dritte Tag, ohne daß wir das Waſſer 
des Sees ſich unter dem Schlage eines Ruders kräuſeln 
ſahen, und ihm folgte ein vierter, an welchem es uns 
ganz ebenſo erging. Wir fahen jetzt ein, daß jenes Kanoe 
uns verfehlt haben mußte, und daß wir einzig und allein 
auf die eigenen Hülfsquellen angewieſen blieben, wie 
geringe dieſe auch ſein mochteu. 

Die an das Leben und Reiſen in der Wildniß und 
die damit verbundenen Gefahren und Mühſeligkeiten ge⸗ 
wöhnten Indianer zeigten ſich bei der Entdeckung, daß 
wir nun keine Hülfe mehr zu erwarten hatten, ganz heiter 
und wohlgemuth, — ja, ich bin ſogar halb und halb 
überzeugt, daß ihnen das wilde Blut nur um ſo fröhlicher 
bei dem Gedanken durch die Adern hüpfte, daß ſie jetzt 
wenigſtens auf einige Zeit zu dem altgewohnten, freien, 
abenteuerlichen Leben im Walde zurückkehren ſollten, das 
ihnen, ſeit ſie hart an der Grenze der Civiliſation lebten, 
faſt fremd geworden war. 

Für mich indeſſen war dieſe Entdeckung wirklich ein 
ſchwerer Schlag, und zwar nicht aus Furcht vor den 
Strapazen, die unſerer warteten — denn dieſe vermochte 
ich mit ganz derſelben Leichtigkeit zu ertragen, wie die 
Kinder der Wildniß ſelbſt — ſondern vielmehr, weil ich 
nun auch die letzte Hoffnung aufgebrn mußte, bevor das 
Schiff abſegelte noch zu meiner Familie zu gelangen. 

Wann ich — inſofern es überhaupt noch einmal der 
Fall ſein ſollte — jetzt die Inſel wieder zu erreichen ver⸗ 
mochte, war ganz unbeſtimmt. Ich mußte nur hoffen, 
daß die Meinigen ſich, wenn das Schiff abiegelte, ent» 
ſchlöſſen, uufahe, und daß das Eine ſowohl wie das 
Andere vor dem Wiedereintreffen unſeres zweiten Kanoes 
geſchähe, deſſen Bericht, daß wir mit dem anderen Boote 
vorausgefahren ſeien, ſonſt den Meinigen natürlich außer⸗ 
ordentliche Unruhe verurſachen mußte. 

Wir waren Alle einſtimmig der Meinung, daß wir 


Die Aufbringung 


er Landdotationen 


ch der ſich über Y 
dieſe Anträge erhebenden längeren Diskuſſion, in welcher 
Abg. Graf zu Eulenburg, unterftügt von dem Abg. v. 


reicht eine Jagdſcheintaxe für die Provinz Heſſen⸗Nauſſau 


wollte bekanntlich die Selbſtſchätzung einführen, fand 


veränderte Bedeutung der in Kaufverträgen über Immo⸗ 


. n 


dement vertheidigt, während der Abg. Frhr. v. Hoverbeck 


ſich gegen daſſelbe erklärt, wird endlich §. 26. nach den 


Amendements v. Hennig, Wachler und Graf, zu Eulen⸗ 
burg in folgender Faſſung angenommen: „die Gemeinde⸗ 
vorſteher haben Anſpruch auf Erſatz ihrer baaren Ausla- 
en und auf die Gewährung einer mit ihren amtlichen 
Mühewaltungen im billigen Verhältniſſe ſtehenden Ent⸗ 
ſchädigung. Die Aufbringung derſelben liegt der Ge⸗ 
meinde . Alle fortlaufenden Geld- oder Naturalbeiträge 
des Gutsherrn zur Remuneration des Gemeindevorſtehers 
fallen fort. Landdotationen, welche für die Verwaltung 
des Schulzenamtes angewieſen ſind, können auf Grund 
des gegenwärtigen Geſetzes nicht zurückgefordert werden. 
Soweit jedoch ſolche Dotationen von einem Gutsherrn 
für die Wahrnehmung von Gutsvorſtehergeſchäften ges 
währt waren, bleibt dem Gutsherrn der Anſpruch auf 
Erjag vorbehalten, falls die Gemeinde nicht beſchließt, 
die betreffende Landdotation ſelbſt zurückzugewähren. 
Die Schöffen haben ihr Amt in der Regel unentgeltlich 
zu verwalten und nur auf den Erſatz baarer Auslagen 
Anſpruch.“ — Auch zu 88. 27. und 28. (von den Rech⸗ 


und Pflichten) des Gemeindevorſtehers liegen eine Reibe 


Amendements vor, die während der Berathung noch 
en geändert werden. Es erhebt ſich über dieſelben 
eine lange unter ſichtlicher Abſpannung und Unaufmerk⸗ 
ſamkeit geführte Debatte, die ſich bis nach 5 Uhr Nach⸗ 
mittags hinzog. Es, fanden über dieſelben vier Zählun 
gen und zwei namentliche Abſtimmungen ſtatt, in welchen 
einmal die liberale und einmal die conſervative Partei 
den Sieg davon trug. Nachdem endlich unter großer 
Mühe das Haus den Paragraphen 27 ſo weit zuſammen⸗ 
geſtellt hatte, daß eine Abſtimmung über denſelben im 
Ganzen erfolgen konnte, lehnte das Haus denſelben mit 
140 gegen 131 Stimmen ab, worauf die Sitzung auf 
Morgen 11 Uhr vertagt wurde. Vor der Abſtimmung 
überreichte der Juſtizminiſter: 1. einen Geſetzentwurf ber 
treffend die Einführung des Handelsgeſetzbuches im Jahde— 

ebiet. (Heiterkeit.) Der Geſetzentwurf ſoll durch Schluß⸗ 
en erledigt werden. 2. Geſetzentwürfe, welche das 
Gebührenweſen in den Bezirken der Appellationsgerichte 
Kiel, Kaſſel und Wies baden betreffen. — Dieſelben wer⸗ 
den der verſtärkten Juſtizkommiſſion überwieſen. — Der 
Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten über⸗ 


it Ausſchluß des ehemaligen Fürſtenthums Naſſau. 
= Die Vorlage wird durch Schlußberathung erledigt 
werden. 
r ——— 
Deutſchland. 


Berlin, den 12. Januar. Das Einkommen- 
ſteuergeſetz, welches zu Anfang der jetzigen Landtags. 
ſeſſion eingebracht wurde, iſt, wie die „ Pr. Ztg. 
meldet, von der Regierung zurückgezogen worden. Es 


ber faſt gar keinen Anklang. N 
an ypothekenrecht. Eine der weſentliche⸗ 
ren und dankenswerthen Abänderungen des beſtehenden 
Hypothekenrechts, welche der Geſetzentwurf über den Eigen⸗ 
thumserwerb ꝛc. enthält und die der darüber ausgegebene 

ericht der Juſtizeommiſſion des Abgeordnetenhauſes als 
eine „werthvolle Verbeſſerung“ anerkennt, iſt die völlig 


— — — — 


am beſten daran thun würden, unſeren Weg nicht am 
Ufer des Sees entlang zu nehmen, da dann die vielen 
Buchten und Landzungen dieſen faſt verdoppeln würden, 
ſondern daß es vielmehr gerathener ſei, uns zuvörderſt 
etwas landeinwärts zu wenden und dann das Land in 
weſtlicher Richtung zu durchſchneiden. 

Die Indianer ſaßen an jenem Abende ſpät an un⸗ 
ſerem Feuer, indem ſie ſich damit beſchäftigten, ſich mit 
Hülfe ihrer Meſſer Bogen und Pfeile zu verfertigen, 
denn wenngleich in dem bisher innegehabten Lager aller⸗ 
dings Netze und Angelhaken genügt hatten, uns mit un⸗ 
ſerem Lebnsbedarfe zu verſorgen, ſo mußte es uns doch 
immerhin wünſchenswerth erſcheinen, auf der Reiſe auch 
noch andere Geräthſchaften zum gleichen Zwecke zu be⸗ 
en folgenden Morgen traten wir aljo unfere nun 
entworfene Reiſeroute an, indem wir furdtlo in die 
Tiefen jener ungeheuren Wälder von Eichen, Fichten und 
Sycomoren eindrangen, die oft mit förmlichen Fahnen 
von altersgrauem Moos behangen und deren Stämme 
meiſt unter zahlloſen Schlingpflanzen verſteckt waren, 
während das noch nicht gefallene Laub im Sonnenſtrahl 
blüthenähnlich erglühte. Unſere Wegweiſer durch dieſe 
pfadloſe Wildniß waren die Rinde der Bäume, die ver⸗ 
ſchiedenen Gattungen von Mooſen und manche andere 
Eigenthümlichkeiten dieſer oder jener Waldesregionen. 
Dieſes Alles ſind Dinge, die dem Indianer jo verſtänd⸗ 
lich ſind wie uns das beſte Buch, und ihn niemals irre⸗ 


ühren werden. 
füß Vorwärts 


— 


ging's durch's hohe Unterholz von Wach⸗ 
mit ihren grünen, duftigen Beeren, — durch 
ickichte von Zwergbirken und Erlen. Dann und wann 
wurde wohl ein Pfeil nach einem Rebhuhn oder einem 
uns über den Weg laufenden Haſen abgeſchoſſen, bis end- 
lich die Dunkelheit uns Halt gebot und wir bei irgend 
einer Quelle oder neben einem Bächlein unſer Lager für 
die Nacht au en. ö 
5 bend der Nacht, wo wir am meiſten 
zu leiden hatten, denn obwohl wir uns auſen Re Feuer 
anzuzünden und dieſe durch gewaltige Haufen Reiſig zu 
ſpeiſen pflegten, um uns gegen die eiſig kalten Winde 


Käufer cedirt habe. 
Praxis ſo, daß der Gläubiger auf Grund derſelben direct 


bilien ganz allgemein vorkommenden Abrede, daß der 
Käufer die eingetragenen Hypotheken auf das Kaufgeld 
übernehme. 


Bisher nämlich hält die Praxis den Grund⸗ 
ſatz feſt, daß der Gläubiger aus der Uebernahme der 


Hypothek Seitens des Käufers des Grundſtücks ein perſön⸗ 


liches Klagerecht gegen dieſen nur dann erwerbe, wenn er 
entweder der Uebernahme ausdrücklich beigetreten, mithin 
den Käufer als ſeinen neuen perſöulichen Schuldner an⸗ 
genommen, oder wenn ihm der Verkäufer ſeinen aus der 
Uebernahme entſtandenen Befreiungsanſpruch gegen den 
Dieſe Ceſſion deutete dann die 


die perſönliche Klage gegen den neuen Eigenthümer des 
Grundſtücks auf Zahlung der Schuld erhielt. Der obige 
Geſetzentwurf aber läßt auch dieſe Feſſel des Verkehrs 
fallen, indem er dem Hypothekengläubiger aus einem 
Kaufvertrage des gedachten Inhalts ipso jure die perſön⸗ 
liche Klage gegen den Käufer zugeſteht, alſo den doch 
immer nur künſtlichen Umweg der Ceſſion beſeitigt und 
auf der andern Seite unter gewiſſen Vorausſetzungen eine 
Befreiung des urfprünglichen Schuldners (der aus dem 
Rechtsverhältniß ganz heraustritt) einführt, denn die be⸗ 
treffende Beſtimmung lautet nach dem Entwurfe wie nach 
den Commiſſions⸗Vorſchlägen in ihrer erſten Hälfte fo: 
„Hat der Erwerber eines Grundſtücks die auf demſelben 
haftende Hypothek in Anrechnung auf das Kaufgeld 
übernommen und ſich dabei zur Befreiung des Ver⸗ 
äußerers von feiner perſönlichen Schuld verpflichtet, jo 
erlangt der Gläubiger gegen den Erwerber die per- 
ſönliche Klage, auch wenn er dem Uebernahme - Vertrage 
nicht beigetreten iſt, und ohne daß es einer Abtre— 
tung zdes Befreiungsanſpruchs vom Veräußerer an ihn 
bedarf.“ Und in ihrer zweiten Hälfte mit dem Zu⸗ 
ſatze der Commiſſion ſo: „Der Veräußerer wird von ſeiner 
perſönlichen Verbindlichkeit frei, wenn der Gläubiger nicht 
innerhalb eines Jahres, nachdem ihm der Veräußerer die 
Schuldübernahme bekannt gemacht, die Hypothek dem 
Eigenthümer des Grundſtücks gekündigt und binnen 6 
Monaten nach der Fälligkeit eingeklagt hat. 

Iſt das Kündigungsrecht noch für eine beſtimmte 
Zeit ausgeſchloſſen, ſo verlängert ſich die Friſt um dieſe 
Zeit.“ (S5 40 der Commifftonsvorſchlä e). Es bedarf 
keines Beweiſes, wie ſehr durch dieſe Gelegesbeftimmung 
der Mißſtand beſeitigt wird, daß trotz der Uebernahme 
der Hypotheken von Seiten des Käufers in häufigen 
Fällen viele Jahre nach Abſchluß des Kaufvertrages der 
ſeiner Verpflichtung nicht ausdrücklich entlaſſeue Perſonal⸗ 
ſchuldner auf Zahlung in Anſpruch genommen, wird, 
wenn die Hypothek bei ſpäterer Verwerthung des Pfand⸗ 
ſtücks und Vertheilung der Kaufgelder nicht zur Hebung ge⸗ 
kommen iſt und wie wohlthätig der Realeredit dieſe Er⸗ 
leichterung empfinden wird. Daß der nach der zweiten 
Hälfte jener Beſtimmung möglicher Weite für den Gläu⸗ 
biger entſtehende Verluſt ſeines Anſpruches an den alten 
Schuldner dagegen nicht weſenilich in's Gewicht fällt, 
wird Jeder zugeben, der bedenkt, wie ſehr gerade in die⸗ 
ſer Frage die Intereſſen der Gläubiger und der Eigen⸗ 
thümer Hand in Hand gehen. 

— Aus dem Abgeordnetenhauſe. Eine Kor⸗ 
reſpondenz der „Oſtdeutſchen Ztg.“ erzählt aus angeblich 
„guter Quelle“ daß „Präſident v. Forckenbeck ſich alle 
mögliche Mühe giebt, die Berathung des Themas von 
der Konfeſſionsloſigkeit der Schulen entweder durch Tages— 


zu ſchützen, welche ſauſend durch die Wälder fuhren, fo 
mußten wir dennoch bitterlich frieren, weil es uns ja 
gänzlich an Oberkleidung, Decken oder ſonſtigen Mitteln 
zur Erwärmung des Körpers mangelte. Doch auch hier⸗ 
für lehrte uns der durch die Noth geſchärfte Erfindungs⸗ 
geiſt Rath ſchaffen. Wir kamen auf den Einfall, die 
Felle der von uns erlegten Haſen mit den eigenen Seh⸗ 
nen des Thieres, ſo gut wie wir es vermochten, an ein⸗ 
ander zu heften, bis auf dieſe Art etwas einer Decke 
Aehnliches entſtand, das unſeren Zweck ziemlich gut er⸗ 
füllte. Dieſe Fabrikate gewährten zwar den abſcheulich⸗ 
ſten Anblicke, den man ſich nur ba fan, da wir aber 
die rauhe Seite nach innen gekehrt trugen, jo waren fie 
dennoch wirklich warm und angenehm. 

Fünf lange Tage hindurch waren wir dem Laufe 
der Sonne gefolgt, hatten jetzt wild zerriſſene Bergketten 
überſtiegen, dann flache Flüſſe durchwatet und tiefere 
wieder durchſchwommen, als wir am Abende des ſechſten 
Tages am Ufer eines Waſſers ankamen, wie wir es ſo 
groß auf unſerer jetzigen Reiſe noch nicht geſehen hatten. 
Hier ſtanden wir denn vor einer neuen Schwierigkeit, da 


ed jedoch faſt ſchon Nacht war, fo beſchloſſen wir, den | 


Verſuch, hinüberzukommen, bis zum folgenden Morgen 
aufzuſchieben und uns inzwiſchen mit einander zu berath⸗ 
ſchlagen, auf welche Weiſe dieſer Verſuch am beiten anzu⸗ 
ſtellen ſein moͤchte. 

Die Nacht war bitterlich kalt, doch hatten wir das 
gute Glück, unter den Felſen eine vortrefflich geſchützt 
liegende Ecke zu finden, wo wir dann ſogleich ein großes 
Feuer anzündeten. Nach verzehrtem Abendbrote begann 
die gewöhnliche Beſchäftigung des Felldecken Verfertigens 
die durch eine langathmige und melancholiſche, indianiſche 
Legende verſüßt zu werden pflegte. 

Um Beiden zu entkommen, wickelte ich mich ſo gut 
ich konnte, in meine eigene Decke ein und ſchlenderte 
dem Ufer jenes Waſſers zu. Eben war ich dort ange⸗ 
kommen, als aus der Dunkelheit ein feuriger Ball her⸗ 
vorſchoß und leiſe auf die kleine Bucht zugeglitten kam 
neben welcher ich ſtand. Größer und glänzender wie bis⸗ 
her kam jenes ſeltſame Licht auf dem Waſſer daher und 
ſah faſt jo aus, als ſchwimme es auf einem See flüſſigen 


ordnung zu erledigen oder bis zur nächſten Seſſion 
ang Es wird davon folgende weitere Mittheill 
gemacht: 1 
„Es ſind beſonders aus den Rheinprovinzen jet 
von halb liberaler Seite zahlreiche Petitionen gegen 
konfeſſionsloſen Schulen eingegangen, weil es der piel 
ſchen Partei gelungen iſt, die Begriffe religionslos , 
konfeſſionslos zu identifiziren. Unter dieſen Umſtäln 
fürchtet die liberale Partei der Rheinprovinz das Schlimm 
für die nächſten Wahlen, wenn ſich die nationallibel 
Partei für konfeſſionsloſe Schulen erklärt. Letztere 
daher aus Opportunitätsrückſichten die Angelegenheil 
zur nächſten Seſſion zu verſchleppen ſuchen und ha 
dazu der Mitwirkung des Präſidiums verſichert.“ 4 
Wir find in der Lage, dieſer Nachrſcht entſchih 
zu widerſprechen. Was das Präſidium des Abgeor dn 
hauſes betrifft, jo hat daſſelbe bekanntlich ſeik der 
Antrag des Grafen Schwerin eingeführten Aenderung, 
der Geſchäftsordnung keinen Einfluß mehr auf die 
ſtimmung der Tagesordnung in Bezug auf Petition 
und Anträge der Mitglieder des Abgeordnetenha, ö 
Sie kommen in der ein für allemal feſtgeſtellten Nea, | 
folge zur nen Um über dieſe Reihenfolge FF > 
Zweifel zu laſſen und fie zu Jedermanns Kennt % \ 
bringen, will Präſident Forckenbeck ſogar fortan T 
mit den betreffenden Ueberſichten im Sitzungsſaalk 
Abgeordnetenhauſes anbringen laſſen. Noch wenige gi 
der Präſident ſelbſtverſtändlich in der Lage, das Hane 
beſtimmen, über einen zur Verhandlung ſtehenden Ge 
ſtand zur Togesordnung überzugehen. / 


— 
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Ausland. 
HOeſterreich. Die Friedensnachrichten aus Oo N 
tien waren doch etwas verfrüht. Aus Trieſt wird % 
geſtern gemeldet: Die Unterwerfung der Crivoscianet 
gegnet bedeutenden Schwierigkeiten. Sie verlangen 
neſtie auch für gemeine Verbrechen und voljtäln 
Schadenerſatz, die Befreiung von der Landwehr dl 
Waffenrückgabe nach zwei Tagen. Es geht das Gele, 
auch die übrigen Inſurgenten hätten unbrauchbare WI, 
abgeliefert und die guten zurückbehalten. Auch Dei, 1 
ſtand Böhmens floͤßt lebhafte Beſorgniß ein. Die g 
berger „Gazeta Narodowa“ bringt eine äußerſt auffa 2 
Meldung, deren Verantwortung wir dem Blatte überleg 
müſſen. Sie meldet, daß die Feſtungen Königgrätz Pr 
ſefſtadt und Thereſienſtadt ausgiebig verproviantixt 
verſtärkt und daß die Urlauber der böhmischen Regime 
eingezogen, dieſe ſelbſt aus Böhmen gezogen und n 
deutſche und ungariſche Regimenter erſetzt werden pr 
Die Regierung zu Wien foll diefe Anträge dem Mi 
chen unterbreitet haben, um nicht, wie in Dalmatien, 
den Ereigniſſen überraſcht zu werden (2). — 4 
rankreich. Das Vertrauen, mit well 
ganz Frankreich dem neuen Miniſterium entgegenkeh 
erhält ſich und nimmt von Tag zu Tag an Juwel, 
lichkeit zu. Das Miniſterium hat auch bereits I 
Namen erhalten; „das Miniſterium der Ehrenmänl 
Der Kaiſer ggeftht auch zu, daß es beſſer geweſel 
hätte ſeine Regierungspolitik ſchon früher im Sinne 
liberalen Politik umgeſtaltet. Nur nach einer Seitt, 1" 
tet man, werde das neue Miniſterium den von ihn 
hegten Erwartungen nicht entſprechen, man ſchätzt , 


Feuers, bis ich endlich entdeckte, daß es nichts A 
war, als ein mit brennenden Fichtenknorren belegte 
dem Buge eines Kanoes angebrachter Roſt, wie mal 
deſſen bedient, um beim Feuerſchein Fiſche mit 
Speere zu tödten. e pe 
Das Kanoe jelbft war freilich in der Dunk 
kaum einmal zu ſehen, doch erblickte ich deutlich den W 
derſchein vom Feuer auf einem menſchlichen Arme. 
eben mit feiner leichten Waffe hoch emporgehoben uf 
und dann mit derſelben Schnelligkeit abwärts in's W N 
glitt, alſo zoeifelsohne zwiſchen die Fiſche fuhr, die 
Feuer vor dem Buge des Bootes angelockt be 
8 f 91 
5 rief nun Neykeemie an's Ufer herab und # 
blickten Beide ſchweigend nach jenem Kauer Hebe f 
es jo nahe kam, daß der junge Häuptling ſich dem nf 
durch einen lauten Zuruf bemerkbar machen 5 1 
Zuruf nichts weiter zu ſein wi 
langer, gellender Schrei, doch ſagte mir Neykeemie m 
er für ein indianiſches Ohr den Ausdruck einer u 
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er zu. N 
Wie außerordentlich groß aber war unſer Gre 
als wir nun beim Lichte der Fichtenknorren ſaheng A 
der Fiſcher den Anzug eines indianiſchen Mäde in U 
und auch den zart geformten Arm, ſowie die 1 2 
Züge eines ſolchen zeigte. Ein fernerer, warfen, 
auf das Kanoe ſagte uns dann, daß auch die Au 
welche die Ruder führte, ein Frauenzimmer war; 
gleich ein älteres. zmern 1 

Der Arbeiten, welche indianische Frauenzim afti 1 
erlegt werden, ſind gar mancherlei, eine Bei 
wie dieſe aber ift bei ihnen höchſt ungewöhn e 
tamen fie zu derſelben? Der Gatte und B pi 
Mutter und Tochter war vor etwa drei Monaten. 60 
in Krankheit verfallen und ſchnell geſtorben und en 


in dem kleinem Wi er des Huron 
rückgeblieben. 3 (Schluß folgt) 


x 


men als zu klerikal, und ſelbſt Prinz Napoleon, der ſo 
Nee ſeiner Entſtehung beigetragen, hält ſich auf der 
Bay und erklärt, „erft einige Wochen mit anſehen zu 
tan, wie es ſich mache, ehe er demſelben feine ganze 

| beitung angedeihen laſſe.“ Der Kaiſer wird ſeiner⸗ 
bes die Initiative zu einem Schritte ergreifen, durch wel⸗ 
unser bethätigen will, daß ſeine demokratiſchen Geſin⸗ 
gen über die Anſchauungen der Miniſter hinausgehen. 

Ai ill nämlich die Einführung des allgemein obligato⸗ 
ii und unentgeltlichen Unterrichts vorſchlagen. Die 
Ver iſter nehmen ihre Stellnng und die übernommene 
pflichtung ernſt, und Herr Daru hat dem Kaiſer un⸗ 
dez Anigft vorgeſtellt, „daß der directe brieflihe Verkehr 
Auel onarchen mit den Chefs der Geſandtſchaften im 
Bunde nicht fortzuſetzen wäre.“ Dem Kriegs⸗Miniſter 
Em e von ſeinen Collegen bemerkt, daß die militäriſchen 
uthe nungen für bedeutende Poſten auch im Miniſter⸗ 
den zu beſchließen ſeien, wie alle wichtigen Beſtimmun⸗ 
an d; Der Miniſter des Innern wird ein Rundſchreiben 
fen Präfecten richten, um ihnen ihr künftiges Verhal⸗ 
Agger azuſchärfen. Mac Mahon fol zum, Miniſter für 
5 5 ernannt und die Stelle eines Gouverneurs auf- 


Veyytn werden. Die Colonieen ſollen ſämmlich durch 


„ ilürte im geſetzgebenden Körper vertreten werden. 


Provinzielles. 
dem | orandny. Der Oberpräſident Wirkl. Geh. Rath v. 


ag at das Ehrenpräſidium der hier ſtattfindenden Gewer- 
Wachung angenommen und wird der Eröffnung derſelben 
h nen 0 


Aue Termin, welcher für die Ausſtellung vorläufig in 
abet genommen iſt, iſt die Zeit vom 11. Aug. bis 4. Sep⸗ 


ih Elbing. Aus einem Orte des Elbinger Krei⸗ 
erbt der D. Z. folgende Mittheilung zu: Am Schluße 

s eujahrspredigt am 1. Januar d. J. machte der 
Marrer meines Kirchſpiels die üblichen Angaben 
Geben Perſonenſtand mit den nachfolgenden Worten: 
m * find in dieſem Jahre 82 und zwar 38 Knaben 
N lone 4 Mädchen; leider find darunter 10 unehlich ge⸗ 
und 3 zu erwähnen; in den Stand der heiligen Ehe 
inner; Paare getreten, unter dieſen hat ſich ein Paar in 
Any her Verheimlichung das Prädikat „Junggeſelle“ 
At Jungfrau“ erſchlichen und ich bin dadurch veran⸗ 
N Norden, der Gemeinde eiue Unwahrheit mitzutheilen. 
icht amen dieſes Paares werde ich nun diesmal noch 
fi; nennen, ſollte ſich dies aber noch ein einziges Mal 
i men, jo werde ich die Namen der Betreffenden von 
N lo der Gemeinde mittheilen und es wird dann 
bonſt wohl noch etwas erfolgen. (Ohrfeigen etwa?) 
0 * Aus Littauen. Ueberhandnehmen des Sekten⸗ 
ti In dem Darkehmer Kreiſe find in einzelnen 
N 4 Secten zu finden, nämlich Nickelianer und 
Naner — nach ihren Stiftern Nickel und Grimm 
eparat⸗Lutheraner und die Anhänger der Landes⸗ 
an kann ſich denken, welch eine Aufregung 
terall unter den Gemüthern herrſcht. Die Strenge 
en iſt ſo groß, daß ſie Mitglieder, die ſich un⸗ 
oder abtrünnig zeigen, aus ihrer Gemeinſchaft 
daß ſie Kirchenſteafen auferlegen, die an die in 
Jahrhunderten gebräuchlichen erinnern. Dazu 
* ich das liebloſe, herrſchſüchtige und ſittenrichterliche 
| den len einzelner Geiſtlichen, die die Leute faſt mit 
i CH ur Sectirerei treiben. So lebt in jener Gegend 
tt, licher, der ſich ſchon mehrfach durch fold ein 
| 7 einen Namen gemacht hat. Neulich wird ihm 
Alter’ daß ein uneheliches Kind geftorben ſei. Die 
ku welche als Amme bei einem angeſehenen Bürger 
in ! batte es bei einem Schuhmacher untergebracht, der 
0 Su dung beſorgte. Der Brodherr der Amme ſchickt 
Nb. duhmacher noch einmal zum Pfarrer, um zugleich 
gig. en für die Erde auf dem Kirchhofe zu 
in * Der Bote muß wohl zur unrechten 
non, men ſein, vielleicht den Herrn in feinen Be⸗ 
h en, Ain über Geſtalt und Weſen des Teufels geſtört 
deen der or den er gar oft und viel zu reden pflegt, 
Aung Pfarrer ſchnarcht ihn an und ſchreit: Was Be⸗ 
RR dan lc einem H. . .. kind mit der Axt vor den 
Any Gegend iſt es beerdigt.“ Die Sache iſt in der gan⸗ 
d Di bekannt geworden und hat im Verein mit 
der aus deden nicht wenig dazu beigetragen, den Aus⸗ 
We in er Landeskirche zu befördern. Namentlich wirkt 
fg in g. ieſen untern Volkskreiſen der religiöſe Fanatis⸗ 
der dicht a gewaltiger Stärke. Dem Gebildet en, falls er 
er wang der ungeſunden Schwärmerei ergiebt, iſt nur 
nude N verhatzt, den die Staatskirche ausübt, und wo 
ſich cht zu ſtark ift, giebt er ſich zufrieden, oder be⸗ 
eten uit Sarkasmus. Denn die Religion aller 
gleichviel ob Katholiken, Proteſtanten oder 
id und urch den Humanismus geklärt und ge⸗ 
tution betrachtet alles Außenwerk, alle menſchlichen 


lic, en, die di . 2 
in, De Neu die die Religionen geſchaffen haben, als unwe⸗ 
witten demdenſachen. Anders its = bei dieſen unge⸗ 
hola. Ihre unklaren Gefühle beherrschen he 
Ihren beyn ben Gewalt, daß man es nicht glauben 
dan Juſamt man Augenzeuge geweſen. Sie zeigen bei 
ab c beimenkünften eine ſolche Leidenſchaftlichkeit, daß 
I an. dieſeg Anblick folder Neligionsübungen, beim 
duden . Schluchzens, dieſes Händeringens, dieſer 
ihn un ien, dieſer an Wahnſinn erinnernden Ge⸗ 
tiege lie in die Zeiten des Mittelalters, der 
Einhalt nd Autodafes zurückverſetzt. Was dieſem 
t thun kann, iſt allein Liebe und Duld⸗ 
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ſamkeit, die leider jetzt, da die Conſiſtorien das Treiben 
ſolcher Sittenrichter und Zeloten befürworten und beloh⸗ 
nen, immer mehr aus der Mitte der Geiſtlichkeit ſchwin⸗ 
den. Das Sectenweſen hat in Littauen ſeit der Reaktion 
von 1852 bis jetzt ganz bedeutend zugenommen. Sicher⸗ 
lich wird es in andern Gegenden ebenſo der Fall ſein. 

BBB nn nn mm nn Le 


Verſchiedenes. 


— Eine Todtenliſte des Jahres 1869. Es iſt 
eine große Geſellſchaft, ſagt die „Wiener Preſſe“ in die 
wir treten, hervorragend durch Zahl, Anſehen und 
geiſtige Capacität. An ihrer Spitze ſehen wir einen 
Mann von epochemachender Bedeutung: Alphons v. 
Lamartine, der Stolz Frankreichs und die Zierde der 
franzöſiſchen Literatur. Man muß eine lange Pauſe machen 
nach dieſem Namen, denn nicht leicht iſt's, ihm einen 
Namen von gleichem Werthe anzureihen. So folgen wir 
denn der landläufigen Ordnung, die bei den gekrönten 
Häuptern beginnt und conſtatiren zunächſt, daß aus der 
Liſte der europäiſchen Herrſcher im verfloſſenen Jahre 
kein einziger durch den Tod geſtrichen wurde. Belgien 
verlor ſeinen zehnjährigen Kronprinzen und Frankreich 
die Prinzeſſin von Bourbon, Herzogin von Aumale, die 
fern von der Heimath auf engliſchem Boden ſtarb und 
die Prinzeſſin Eliſe Bacciochi, die Tante der Kaiſerin. 
In den Kreiſen der europäiſchen Diplomatie hat der Tod 
durch das Hinſcheiden des Grafen v. d. Goltz und des 
türkiſchen Diplomaten Fuad Paſcha ſtarke Lücken gelaſſen. 
Der Clerus hat noch vor dem Concil eine ſeiner Stützen 
eingebüßt, ſo den Agramer Cardinal Haulik, den Cardinal 
Reiſach, den Lemberger Metropoliten Litwinowicz. In 
Preußen ſtarb das Haupt der Orthodoxie Dr. Hengſten⸗ 
berg. Die europäiſchen Heere haben einige ihrer Spitzen 
verloren. Der franzöſiſche Kriegsminiſter Marſchall Niel, 
der Sieger von Solferino, ſtarb nach kurzer Krankheit 
und ihm folgte ein zweiter Marſchall von Frankreich: 
Regnault de St. Angely. In England ſtarb der alte 
Admiral Haſtings, in Rußland der bekannte Admiral 
Mentſchikoff und in Amerika der ehemalige Kriegsminiſter 
Stanton. Reiche Ernte hielt der Tod unter den Staats— 
männern, Volksvertretern und öffentlichen Perſönlichkei— 
ten. Frankreich trauerte am Sarge des Senators St. 
Beuve, Senatspräſident Troplong und Miniſter de 
Mouſtier ſtarben gleichfalls in dieſem Lande. England 
begrub den Earl Derby, die Wittwe Palmerſton's, den 


Carliſtenführer Ernſt Jones und den berühmten Philan⸗ 


thropen Peabody; Italien den Patrioten Cairoli, den 
Florentiniſchen Volkstribun, den Bäcker und Naturdichter 
Dolfi und eine Reihe außerhalb Italiens minder genann- 
ter Patrioten; Rom endlich den Bruder des Papſtes, 
Grafen Maſtai⸗Ferretti, der, 90 Jahre alt, in Folge 
eines Falles. Die öſterreichiſche Ariſtokratie iſt durch 
den Tod von drei ihrer Vertreter ärmer geworden, es 
find dies der Kämmerer Graf Hunyadi, Fürft Victorin 
Windiſchgrätz und Graf Wlatislaw, ein Opfer der Börſen⸗ 
ſpeculation. Wiſſenſchaft und Kunſt haben im vergan⸗ 
genen Jahre dem Tode reichen Tribut gezollt; es farb 
der berühmte 1 in Prag, der Vorarl⸗ 
berger Naturdichter Michael Felder, der Phyſiologe 
Carus, der Alterthumsforſcher Welker, der Romanſchrift⸗ 
ſteller Heinrich König, die Freundin Göthe's Frau Schöff⸗ 
Brentano, die Buchhändler Sauerländer, Vieweg und 
Enke, der berühmte Maler Overbeck, der Bildhauer Im⸗ 
Hof und jenſeits des Oceaus das literariſche Curioſnm 
Franz Bacherl. Von Muſikern und Muſikſchriftſtellern 
find zu regiſtriren: Der berühmte Mozart⸗Biograph 
Otto Jahn, der Clavierſpieler Dreyſchock, der Geiger 
Molique, die Sängerin Griſi, der Compoſiteur Gryſar, 
der deutſche Liedereomponiſt Methfeſſel und der Balladen⸗ 
Componiſt Carl Löwe. Die deutſche Bühne verlor den 
Stuttgarter Hofſchauſpieler Dr. Grunert. Hier ſchließt 
die Liſte der „Preſſe“, die auf Vollzähligkeit keinen An⸗ 
ſpruch macht. 


Loecales. 


— Zur Muhl- und Schlachtſtener. Die Finanzkommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes beſchäftigte ſich am 10. d. Mts. mit 
dem Geſetzentwurf, betreffend die Mahl- und Schlachtſteuer in 
28 Städten. Derſelbe wurde nach längerer Debatte in der 
Faſſung der Regierungsvorlage unverändert angenommen und 
zwar mit 8 gegen 6 Stimmen und zugleich eine Reſolution be⸗ 
ſchloſſen dahind gehend: „die Reg. aufzufordern mit dem Etat 
pro 1871 eine Vorlage wegen Aufhebung der Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer und Einführung der Klaſſen-Steuer in allen übrigen 
Städten zu machen.“ — Ein Antrag Benda's den 28 Städten 
auch die Stadt Berlin hinzuzufügen, um dadurch den Finanz⸗ 
miniſter zu einer Steuerreform zu zwingen, wurde abgelehnt. 

Die bezeichneten Städte ſind: Rathenow, Schwedt a. O, 
Wriezen, Cotthus, Guben, Küſtrin, Landsberg a. W., Anklam, 
Köslin, Stalſund, Bromberg, Oppeln, Neiſſe, Neuſtadt O.⸗S., 
Frankenſtein, Glatz, Oels, Schweidnitz, Sagan, Jauer, Liegnitz, 
Glogau, Merſeburg, Weißenfels, Wittenberg, Torgau, Cleve 
und Weſel. Von einer Seite iſt in Ausſicht genom— 
men die Städte Anklam und Stralſund auszulaſſen und die 
Städte Zeitz, Naumburg und Königsberg, in das Geſetz auf⸗ 
zunehmen 

— Unterrichtsweſen. In Berlin iſt ein Verein zuſammenge⸗ 
treten, um daſelbſt eine „Hochſchule für die Wiſſenſchaft des 
Judenthums“ (alſo keine eigentliche jüdiſch⸗theologifche Fakul⸗ 
tät) zu gründen. Die Anſtalt ſoll für ganz Deutſchland ſein; 
die Studirenden müſſen die vollſtändige Reife für die Univer⸗ 
ſität, die Lehrer den wiſſenſchaftlichen Grad haben, welcher zum 
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Lehramt an Univerſitäten berechtigt. Die Unterhaltung der 


Hochſchule, die ganz ſelbſtändig bleiben ſoll, wird durch Stif⸗ 
tungskapitalien (eine ungenannte Berliner Familie hat bereits 
10,000 Thlr. geſpendet), durch einmalige und fortlaufende Bei⸗ 
träge erfolgen. Andere Schenkungen aus Leipzig, Frankfurt g. 
M. ſind auch bereits angemeldet. Ein Kuratorium iſt auch 
ſchon gewählt auf Grund eines Statuten⸗Entwurfs, über wel⸗ 
chen wohl ſeit Jahresfriſt beratben worden iſt. 

— Crajekt über die Weichſel. Terespol⸗Culm regelmäßig p. 
fliegende Fähre, Warlubien-Graudenz p. Kahn bei Tag und 
Nacht, Czerwinsk⸗Marienwerder unterbrochen. 

— Haudwerkerverein. In der Verſammlung am Donnerftag 
d. 13. Kaſſenhericht des Vereins-Rendanten Herrn Schwartz p. 
1869; Wahl 3 Rechnungs⸗Reviſoren; Vortrag des Herrn Di⸗ 
rektor Dr. Prowe; — Beſprechung über die Aufhebung der 
Mahl- und Schlachtſteuer. 

— Ciſenbahu angelegenheiten. Die Eröffnung der Eiſenbahn 
Poſen⸗Frankfurt⸗Guben ſoll Anfangs Februar d. J. erfolgen. 

— Cheater. Am Dienſtag den 11. fand eine Wiederholung 
vou „Figaro's Hochzeit“ ſtatt. Die Oper ging diesmal durch⸗ 
aus korrekt, was bei der erſten Aufführung nicht der Fall war. 

Herr Rechtmann, der als „Leporello“, „Radinger“, 
„Plumkrett“, „Figaro“ u. ſ. w. ſich als Geſangsmeiſter unter 
vollſter Anerkennung aller hieſigen Muſikfreunde bekundet hat, 
und der Muſik-Direktor Herr Magſig geben am Freitag d. 
14. in Folge von Hinderniſſen, die zu beſeitigen ſie außer Stande 
find, ſtatt einer Oper ein Konzert, in welchem die Damen Con⸗ 
ſtabelli, Wack und Mann, fo wie die Regiments-Kapelle unter 
Leitung ihres Dirigenten Herrn Rothbarth mitwirken werden. 
Den Benefizianten wird zweifellos ein ſehr zahlreicher Beſuch 
die Anerkennung bekunden, welche ſich dieſelben beim hieſigen 
Publikum erworben haben. 

—— —— “—e2eůQ—. nn a nn. a a nn en 


Brief kaſten. 
Eingeſandt 

Sehr wünſchenswerth iſt es, daß die Polizeibehörde zum 
Oefteren des Tages mit Rückſicht auf den frequenten Verkehr 
in der engen Straße zwiſchen der Alt- und Neuſtadt (der ehe⸗ 
maligen Keſſel-Thor-Paſſage), ſowie an der Altſtädt. Marktecke 
bei Herrn Körner durch einen ihrer Beamten vertreten fein 
möchte, zumal, wenn die liebe Schuljugend heimkehrt. Daß 
durch den Wagen⸗Verkehr, der vornehmlich die polizeiliche Be⸗ 
aufſichtigung opportun macht, nicht öfter Unglücksfälle vorkom⸗ 
men, iſt ein Wunder. X. Y. E. 


Pörſen⸗Pericht. 


Berlin, den 11. Januar. cr. 


Fonds: feft. 
Ruſſ. Banknoten S 745ʃ 
Warschau s Tagge SE 74% 
Polin, Pfandbriefe % ũ p ò rne 69 
Weſtpreuß, dere d 79 
Poſener do. neue . é Tꝙm 815/8 
Amprtlaner a nr; 8 92 / 
Dee „cc. 82/0 
talen at te ee 11.5, 

Weizen: 
IEHUOR. BE AR 56½ 

Roggen matt. 
Deo r 7 A ee 45 
ner ee a 44 7 
err er 5 448/4 
April Nie! ee 44/8 

Rübar: 

ÜBER EEE TR 122]s 
April Ma.. ker Kg 127/13 
Spiritus: matt. 
F ˙ u UA A 14/2 
n EEE D ee 14508 
April⸗ Make 15 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 12. Januar. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: angenehm. 

Mittags 12 Uhr 39 Wärme. 

Bei kleinen Zufuhren waren Preiſe unverändert. 

Weizen, hellbunt 123/5 pfd. holl 53 — 56 Thlr. hochbunt 
126 — 30 pfd. 57. 58 Thlr. feinſte Waare 1 Thlr. darüber 
bezahlt Alles pr. 2125 Pfd. 

Roggen, 119/20 pfd. 36%/a—37 Thlr. 121/ 37-38 Thlr. pr. 
2000 Pfd. 

Gerſte, flau: feine Brauerwaare 33—34 Thlr. pr. 180 Pfd. 
geringere Sorten ſelbſt bei niedrigeren Forderungen ſchwer 
verkäuflich. 

Erbſen, 36-39 Thlr. pr. 2250 Pfd. gute Kochwaare bis 
41 Thlr. bezahlt. 

Hafer, matt: 20—22 Thlr. pro 1300 Pfd. 

Rübkuchen, feinſte Qualität 21½ Thlr., polniſche 2¼ Thlr. 

Weizene Kleie 1% Thlr. . 

Stettin, den 11. Januar. 

Weizen loco 54- 61, pr. 
jahr 61. 

Roggen, loco 40 — 44, pr. Januar 43, pr. Frühjahr 43 
pr. Mai-Juni 44. 

Rüböl, loco 122 pr. Januar 12½4 Br., pr. Frühjahr 12½, 
pr. Sept.⸗Okt. 11278. f 

— 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 12. Januar. Temperatur: Kälte — Grad. Luftdruck 
28 Zoll — Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 6 Zoll. 


Januar 60% Br., pr. Früh⸗ 


ar 


3uferate 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
F. Senkpeil, 


Bäckermeiſter, mit Fräulein 
Emilie Burdinska. 


Allen denen, die meinen lieben Mann 


zur letzten Ruheſtätte begleitet haben, ſage 
meinen herzlichſten Dank. Gleichzeitig 
erlaube ich mir zu bemerken, daß ich das 
Barbiergeſchäft durch zuverläſſige Leute 
fortſetzen werde. 

Veronika Kleinert. 


Nach langem ſchweren Leiden ent: 
ſchlief heute früh 3 Uhr, unſer innigſt 


geliebte Mann und Bruder, der Boten: 
meiſter Liedtke im 34. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Thorn, den 12. Januar 1.70. 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Sonntag, 
den 16. d. M, Nachmittags 3 Uhr ſtatt. 


Offizianten-Degräbniß⸗Verein. 
Am Montag, den 17. d. M., Abends 
präciſe 7 Uhr, findet im Hildebrandt, 
ſchen Lokal eine 
General-Verſammlung 
ftatt, in welcher die Jahres Rechnung nach 
dem Beſchluß der Verſammlung vom 14. 
Juni v. J. gelegt werden ſoll. 
Der Borſtand. 
Nur noch einige „Tage ih in 
Hempler's Hotel 
die bärtige Wunderdame 


zu ſehen und zu ſprechen. 


Verkauf. 


Am Dienſtag, den 18. Jaunar 
N Morgens 10 Uhr : 
ſollen die auf dem ehemalig Geburezick' 


ſchen Grundſtücke hierſelbſt befindlichen 
Gebäude und zwar: 


1. Ein Wohnhaus aus Schurzbohlen, 10 
Jahr alt, 42 Fuß lang, 26 Fuß breit; 

2. Ein Stall, neu, 82 Fuß lang, 26 

Buß breit; € 

3. Eine Scheune, Fachwerk, 82 Fuß 
lang, 24 Fuß breit; s 


4. Eine Scheune mit Brettern beſchlagen, 


80 Fuß lang, 22 Fuß breit; 
öffentlich meiſtbietend, gegen Sicherheit auf 


Eredit, zum Abbruch verkauft werden. 


Gleichzeitig kommen einige Wagen, 
Putzmühlen ꝛc. zum Verkauf. 
Gribenau bei Unislaw. 


Der einjähr. Sreiwilli 
m 3 


u . Auflage. 
4s Unterrichtsbriefe f. d. 
Freiw.⸗Examen 
a 5 Sgr. (complet 8 Thlr.) 
Anhang: Lateinisch, Französisch, 
Englisch, 

—hievde Sprache einz. in 16, Briefen 

a ar. 
nfendung bei Pränumerafion raneo 
in gewünſchlen Terminen, 

Urtheil: Die Briefe führen 
dem vorgeſteckten Ziele eonſequem 
und praetiſch entgegen. Wir ha: 
ben uns über d. method. u. zu 
zleich billige Weiſe des Unterr. 
ſchon anerkennend ausgeſpr. und 
fügen noch als beſte Empfehl. f 
9. Vortrefflichkeit des Werkes 
Pinzu, daß der Kriegs miniſten 
Herr von Roon die Widmung 
deſſelben angenommen hat u fomit 
die prakt. Brauchbarkeit deſſelber 
uſtatirt iſt. 
Berl Nordd. Allg. Ztg. 1868 Nr. 267. 

In Thorn zu bezieben durch 
Ernst Lambeck 


gt. 


|} 
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Mein Haus 
Kopernicusſt. 210 bin ich Willens 
zu verkaufen. ©. A. Laederer. 


Id ‚m 
Sanitäts⸗Controle. 
: Die täglich mehr um ſich greifenden Fälſchungen der Chocoladen machen ein 
Product, wie es ſein ſoll — pure Cacao mit Zucker — faſt zur Seltenheit. Gemahlene 
Cerealien, Fette, Farbe und Gewürze ſind oft der ausſchließliche Beſtand von Erzeug⸗ 
niſſen, welche als Chocolade verkauft werden. 

Es iſt evident, daß auch der reelle Fabrikant hierdurch in Mitleidenſchaft ge- 
zogen wird. Um unſerſeits jedem Mißtrauen zu begegnen, haben wir unſere Choco- 
laden Fabrik in ihrem ganzen Umfange unter ſanitätspolizeiliche Controle geſtellt. — 
Die Aufſicht wird durch ſtetige Analyſe, ſowohl der zur Verwendung kommenden Roh⸗ 
ſtoffe als der fertigen Producte gehandhabt und bietet den Conſumenten die ſichere 
Garantie, eine der Geſundheit durchaus zuträgliche Chocolade zu genießen. 

Wir empfehlen ganz beſonders den Herren Aerzten und Apothekern, Verwal⸗ 
tungen von Hoſpitälern und Penſionen unſere Cacao⸗Erzeugniſſe, welche in Tafeln, ge⸗ 
pulvert und entölt in den hauptſächlichſten Geſchäften Deutſchlands käuflich ſind. 


Franz Stollwerk & Söhne in Cöln a. Rhein. 
3 eee ee 
Internationale Ausstellung Altona 1869 
unter dem Ehrenpräſidium Sr. Excellenz des Hrn. Bundeskanzler Graf Bismarck. 
Grossartige Verloosung von ausgestellten und prämirten 
i Gegenständen 
die großartigſte Berloofung, die je ftattgefunden! EEE 
Preis per Original-Loos 1 Thaler pr. rt. 


a Bei größeren Abnahmen Rabatt. 
Die ſchönſten und namentlich die prämürten Gegenſtände der diesjährigen 
großen internationalen Ausſtellung in Altona kommen mit allerhöchſter Genehmigung 


ſechon in einigen Wochen 


zur Verlooſung. 


ca. 6000 Gewinne im Werth von ungefähr 5 Million M. C. 

Hauptgewinue im Werth von 5000, 3000, 1782, 1670, 1620, 1485, 
1215, 1120, 1080, 945 zc. Thaler. 

Looſe A 1 Thaler find zu beziehen durch direete Einſendung, Poſteinzahlung oder 
Nachnahme von 


den allein bevollmächtigten General⸗Agenten 


Isenfhal & Co., 


Banquiers in Hamburg. 
Wiederverkäufern ansehnlicher Rabatt — Liſten auf Verlangen gratis. 
Es ſteht den Gewinnern frei die Gegenſtände zu beziehen oder nach Abzug 
eines kleinen Rabattes den vollen Werth in baar zu erhalten. 
Warnung: Jedes von uns ausgegebene Original⸗Loos muß mit unſerm Stem⸗ 
pel verſehen ſein. 


Die billigste und beste Moden-Zeitung 


ist unstreitig 


Die Modenwelt. 


Preis für das ganze Vierteljahr 10 Sgr. 


In Deutschland hat die Modenwelt an Ruf und Verbreitung allen ande- 
ren Moden-Zeitungen den Rang abgelaufen, was sie ihrem vortrefflichen Inhalte, 
ihrer grossen Reichhaltigkeit und ihrem billigen Preise zu verdanken hat. — 
Vornehmlich nimmt die Modenwelt Rücksicht auf die Bedürfnisse in der Familie, 
weniger auf die der grossen Welt. Sie empfiehlt sich deshalb vorzugsweise allen 
Müttern und Töchtern, die Gefallen daran finden, ihre eigene und der Kinder 
Toilette, wie die gesammte Leibwäsche selbst herzustellen. — 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei 


Ernst Lambeck. 


Dombauloofe a 1 Thlr. 


Ziehung den 13. Januar. Looſe der 
internationalen Ausſtellung zu Altona 


5 er Schnellrechner. à 1 Thlr. find zu haben in der Exped. 


7. Auflage. der Danziger Zeitung. 
Lehrbuch des geſammten Rechnens, einſchließ⸗ | Ein gutes zweiſpänniges Fubr- 
lich des Rechnens mit den neuen Maßen werk iſt täglich zu vermiethen bei 
und Gewichten des Norddeutſchen Bundes, Herrmann Thomas, 
nach der neuen Schnellrechen⸗ Methode. Neuſtädter Markt Nr. 234 
Zum Selbſtunterricht und für Schulen. Vorräthig in der Buchhandlung von 


Von §. F. Kameke. Ernſt Lambeck in Thorn: 


7. Aufl. (21 Bogen gr. 8.) mit neuem Reductions⸗Tabellen 


Maß und Gewicht. 
Auch zur Einführung der neuen 


1 Thlr., 90 er 1 Thlr. 6 Sgr. 
in ieferungen ä 5 Sgr. . 

Binnen 2½ Jahren . 7 Getreide- U. FJaat-Rechnung 
große Auflagen! — Woher dieſer eminente pro 2000 Pfund 
Erfolg bei einem neuen Rechenbuche? Preis 5 Sgr 2 
Weil der Schlendrian, der dem Rechnen Dieſe Tabellen ſind auf Veranlaſſ 
in den Schulen anhängt und in das weis der Herren Aelteſten der Kaufma “lung 
tere Leben hinübergenommen wird, für die | in Danzig ausgerechnet und Ph is 
Neuzeit nicht mehr paßt; es wird dort den, und dürften dieſelben jedem G e 
zwar gelehrt, wie die Aufgaben gelöft wer⸗ händler unentbehrlich ſein 8 
ae Ga 9 Fe ſolche ſen. S PO er re si 
praktiſchen Gebrauch gelöſt werden müſſen. 2 
Der Schnellrechner paßt für Jedermann, Lebrlings⸗Geſuch. 
iſt einfach, klar, frei von allem ermüdenden In unſerem Sämereien. Commiſſions⸗ 
Ballaſt und vollſtändiger wie feine Golle- | und Agentur⸗Geſchäft findet noch ein jun. 
gen, welche ſämmtlich als veraltet und aus ger Mann aus achtbarer Familie, als 
der Mode betrachtet werden dürfen. Lehrling eine Stelle. 


e ee — — H. B. Maladinsk 
1 
Sade Hohlen, beſonders 15 5 in Bromberg * 
enheizung geeignet, empfiehlt ab Weichfel | IITohnungen zu vermiet f 
Eduard Grabe. W l Müller. 9 15 


E. Müller, Kleine⸗Mocker. 


Neuer Verlag von Theobald Grieben 
in Berlin, vorräthig bei Ernst Lambeck 
in Thorn: 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Einem geehrten Publikum die 
bene Anzeige, daß ich mich Tuchma 
187, (dei Fr. Wittwe Pfund) als 

20 Steinſetzmeiſter 
in Thorn niedergelaſſen habe, 7 
Ferdinand Fries 


E 3: Sal Co 
und Bouquers empf 

Geſchwiſter Bey 
Ein Flügel im zu De 
then oder zu verkaufen be 
A. v. Blumbe 


1 I 
eingetroffen bei 
Lambeck: * 
4 N 


Deulſchland 


auf dem 
Concil. 
Großer humsriſtiſch⸗ſatyriſcher 
Coneil⸗Kalender “ 
Preis 7½ Sgr. 1 


Papier-Serviektel 
per Dutzend 2 Sgr. 1 
zu haben bei Ernst Lambeck 
8 Thaler 
Demjenigen, der einem jungen NL * 
aus anſtändiger Familie, hier am Oe 12 
irgend einem Geſchäft (nicht Reſtauralt f 5 


ein Unterkommen verſchafft. 4 5 


Adrefjer unter R. L. 20 it 
Expedition dieſer Zeitung. 
10 


Meine Gaſtwirthſch 


bin ich Willens zu verpachten, auch m IE 
bei mir einige Satz alte Fenſter ug 8 
kaufen. Neuſtadt 122. J. Gaje ns 
Ein ſchw. Affenpintſcher hat ſich Lg 
gefunden und kann gegen Inſertielen 
bühren und Futterkoſten abgeholt we 
Brückenſtraße No. 16 bei Geschke. 4 
We zu vermiethen Neuſtadt! f 
Steine!" 

OL Wohnung von 4 Stuben ıc. # 
jetzt von Herrn Kohnert bewohnt) k 

eine Sommerwohnung find vom 1. WM 
zu vermiethen. N 4 
Bromberger Vorſtadt. v. Pars 
YP. eenſte Nr. 17 iſt eine möbl. Sl 
nebſt Kabinet zu vermiethen. _4 

1 Wohnung von 5 Zimmern und 3" 
hör, ſowie eine kleinere find vol 
April zu verm. Brückenſtr. 20. 4 
euſtadt No. 2 iſt eine Wohnung pn 
ſtehend aus 2 Stuben, Kabinet!“ 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 


Cine Wohnung, beſtehend aus 4 3 


| 
* 


5 


ob 1 8 
b 


nebſt Zubehör, mit auch ohne 
ſtall, vom 1. April zu vermiethen be 
Julius Danzi 
— Neuſtadt 83. N 
E. Laden nebſt Wohnung vor, 
zum Comtoir geeignet iſt Brücke g 
20 zu verm. M. Beuth 
E 338, 1 Part. Webnung gl fi 
3 Piecen beſteh. mit auch ohne M 
zu vermiethen. M. Schirmef- \ 
— —-—¼ 1 
Stadt⸗Theater in Thorn, | 
Donnerſtag, den 13. Jauuar. 
und Panne. Ländliches Gema R 
mit Geſang in einem Act, Ma, 
arr. von Stiegmann. Hierauf: 
Zigeuner.“ Genrebild in 1 Akt 
Alois Verla, Muſik von Conradi, 
Schluß: „Beckers Geſchichte 
Am Hochzeitstage.“ Lieder ſpie 
Akt v. Jacobſohn. Muſik v. Conn 
Freitaz, den 14. Januar. Abonnent 
susp. Benefiz der Herren Rapeumel 
Magſig und des Bafſiſten Herrn gut 
Rechtmann. „Großes Vocal- und % 
ſtrumental-Concert“, unter gütiger 7 ie 
wirkang der hieſigen Liedertafel bes 
der geſammten Kapelle des Kgl., e 
Infanterie-Regiments unter perjönlil . 
Leitung des Herrn Kapellmeiſters pes 
barth und ſämmtlichen Perſonals u 
hieſigen Theaters. Unter andern pe 
kommen zur Aufführung die 17 
Ouverturen zu „Fidelio“ von L. 
Beethoven. g 
Zum Benefiz laden ergebenſt ein 
Hermann Magsi& 
Jean Rehtmand; 


